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Sonja Richter

Englischlehrerin im Himalaya, Radioreporter 
in Namibia oder Streetworkerin in den Slums 
von Sao Paulo? Diese und andere Abenteuer 
sind in den Köpfen vieler Jugendlicher und 
junger Erwachsenen zu finden, die ein be-
rufsbezogenes Praktikum oder einen Frei-
willigendienst außerhalb westeuropäischer 
Nachbarländer und der großen Industrie-
nationen planen. Mehrmonatige Aufenthal-
te im Ausland abseits von Touristenpfaden 
sind weit mehr als eine Mode der heutigen 
Jugendgeneration, für welche weltweite Ver-
netzung, Technisierung und internationale 
Mobilität zum Lebensalltag gehören. Die Glo-
balisierung in Beruf und Alltag fordert neue 
Kompetenzen an eine Generation, in der sich 
Individuen als Teil einer vernetzten Weltge-
sellschaft sehen müssen. Gleichzeitig setzt 
sich diese »Generation Global«1 mit dem Er-
be ihrer Vorfahren auseinander und macht 
es sich zur Aufgabe, die ungleiche Verteilung 
von Armut und Wohlstand auf der Welt zu 
minimieren.2

1 Ulrich Beck und Elisabeth Beck-Gernsheim be-
schreiben jene nachkommende Generation als »Ge-
neration Global«, da sie nach der »Generation Eu-
ropa« von einem neuen Internationalismus und 
neuen Verantwortungen auf globaler Ebene ge-
prägt ist (vgl. Beck/Beck-Gernsheim 2007, S. 258).

2 Aktuelle Globale Entwicklungen der Weltgesell-
schaft lassen sich z. B. bei UNDP (2009) nachlesen.
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Entwicklungspolitische Auslandsaufenhalte3 – ein Phänomen einer globalen 
Generation?
Zwischen Erlebnisdrang, Lernbegierde und dem Bedürfnis, etwas ge-
gen die weltweit herrschenden Ungerechtigkeiten zu unternehmen, 
trifft das Konzept von Freiwilligendiensten und praxisbezogenen Auf-
enthalten in Entwicklungs- und Schwellenländer4 genau den Nerv jun-
ger Erwachsener im 21. Jahrhundert. Die Anzahl und Vielfalt der Pro-
gramme, die solche Aufenthalte organisieren und finanzieren ist in den 
letzten Jahren exponentiell gestiegen. Neben den klassischen Angebo-
ten wie dem Zivildienstersatz »Anderer Dienst im Ausland«5 oder dem 
entwicklungspolitischen Bildungsprogramm »ASA« – Arbeits- und Stu-
dienauf-enthalte in Afrika, Asien, Lateinamerika und Südosteuropa6, 
bietet das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (BMZ) mit dem 2007 ins Leben gerufenem Programm 
»Weltwärts«7 erstmals einer breiten Masse die Möglichkeit, sich 12 bis 
24 Monate in einem Entwicklungs- oder Schwellenland zu engagieren. 
Seit Anfang 2009 bietet zudem das Auswärtige Amt mit dem Freiwilli-
gendienst »Kulturweit« praxisbezogene Auslandsaufenthalte im Kul-
tur- und Bildungsbereich an. Ob es sich bei den Aufenthalten um einen 
»Egotrip ins Elend« (Töpfl 2008) handelt, in welchem die gastgebende 
Organisation vor Ort mit dem »freiwilligen Gast« einen fragwürdigen 
Nutzen erhält, soll an dieser Stelle nicht näher diskutiert werden. Es ist 
jedoch unumstritten, dass eine sorgfältige Auswahl der Teilnehmer/-in-
nen, der Projekte sowie eine intensive Vorbereitung und Betreuung der 
Freiwilligen vor, während und nach ihrem Einsatz ausschlaggebend 
für den Erfolg eines Programms für alle Beteiligten sind. Um sicher zu 
gehen, dass der Aufenthalt im fernen Ausland mehr als ein Bonus im 
Lebenslauf ist, muss die Qualität der Anbieter individuell geprüft wer-

3 Entwicklungspolitische Auslandsaufenthalten beziehen sich auf praxisbezoge-
ne Auslandsaufenthalte im Rahmen eines entwicklungspolitischen Bildungspro-
gramms oder begleiteten Freiwilligendienst in einem Entwicklungs- oder Schwel-
lenland.

4 Unter »Entwicklungsländer« lassen sich umgangssprachlich alle Länder, die sich 
aus Sicht westlich-industrialisierter Länder auf wirtschaftlicher, sozialer oder poli-
tischer Ebene auf einem niedrigen Entwicklungsstand befinden. Die Definition der 
UN, welche diese Länder anhand bestimmter Indikatoren bestimmt und gemäß ih-
rem Entwicklungsstand in Ländergruppen aufteilt (vgl. Nuscheler 2005, S. 98 ff.), 
bleibt im Rahmen dieser Arbeit weitgehend unberücksichtigt, ebenso kritische 
Sichtweisen des Begriffes (vgl. z. B. Myrdal 1972).

5 Der »Andere Dienst im Ausland« ist ein Freiwilligendienst im Ausland, welcher in 
Deutschland als Wehrersatzdienst anerkannt wird.

6 Das ASA-Programm (www.asa-programm.de) ermöglicht Studierenden und jun-
gen Berufstätigen einen qualifizierten, dreimonatigen Aufenthalt in einem Projekt 
im Kontext der Entwicklungszusammenarbeit.

7 Weltwärts ist der neue entwicklungspolitische Freiwilligendienst des BMZ (www.
weltwaerts.de).
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den8. Darüber hinaus wird immer öfter der Ruf laut, Begegnungen in 
entwicklungspolitischen Bildungsprogrammen seien längerfristig nur 
sinnvoll, wenn ein Austausch in beiden Richtungen erfolgt und die Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen sich so »auf gleicher Augenhöhe« 
treffen. Das Entwicklungspotenzial insbesondere der großen institutio-
nalisierten Organisationen, die entwicklungspolitische Auslandsaufent-
halte vermitteln, ist diesbezüglich bisher nur minimal ausgeschöpft.

Rückkehrer/-innen als Multiplikatoren in der Heimat
Während viele junge Menschen in Entwicklungsländer reisen wollen, 
um »zu helfen« ist das Ziel entwicklungspolitischer Freiwilligendienste 
nicht primär die konkrete Unterstützungsleistung durch die Freiwilli-
gen für das jeweilige Projekt vor Ort. Durch den unmittelbaren Kontakt 
mit den Folgen der Globalisierung erfahren die Teilnehmenden Zusam-
menhänge und Vernetzungen, die ihnen vorher nicht bewusst waren. 
Nach ihrer Rückkehr nehmen viele junge Menschen Werte und Nor-
men ihrer Heimatgesellschaft anders wahr. Das Erkennen globaler Pro-
blemfelder durch die praktische Arbeit in einem Entwicklungs- oder 
Schwellenland soll die Teilnehmenden dazu anregen, die globale Per-
spektive in ihrem Handeln mit zu denken. In der Vor- und Nachberei-
tung durch die entsendende Organisation sollen die Teilnehmer/-innen 
befähigt werden, einen Beitrag in ihrer Heimatgesellschaft zur Lösung 
globaler Probleme zu leisten. 

Globales Lernen – Ein pädagogisches Konzept der 
 entwicklungspolitischen Bildungsarbeit9

Von der »Dritte-Welt-Pädagogik« zum »Globalen Lernen«
Nachdem in den ersten pädagogischen Konzepten, die sich mit entwick-
lungspolitischen Themen befassten, die »Dritte Welt« mit seinen geo-
graphischen, sozialen, kulturellen und wirtschaftlichen Besonderheiten 
Mittelpunkt der Lerninhalte darstellte, konzentrieren sich neuere Kon-
zepte auf die zu »Überlebensproblemen« (vgl. Seitz 1993) ausgewach-
senen Entwicklungsprobleme der Industriegesellschaften10. Die »Drit-
te-Welt«-Pädagogik wurde zur »Eine-Welt«-Pädagogik und fand sich 

 8 Qualitätsstandards in Freiwilligendiensten prüft z. B. die Agentur QUIFD (www.
quifd.de).

 9 Die Beschreibung des Konzeptes »Globales Lernen« stützt sich hier auf eine Ana-
lyse verschiedener praktischer und wissenschaftlicher Ansätze Globalen Lernens, 
die bei Richter (2009) detailliert nachgelesen werden kann.

10 Entwicklungspolitische Themen fanden seit der Institutionalisierung der Entwick-
lungszusammenarbeit mit der Gründung des BMZ 1962 Einzug in schulische und 
außerschulische Bildungsarbeit.
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schließlich in einem weiterentwickelten Konzept der »Entwicklungs-
pädagogik« wieder (vgl. Seitz 1993, S. 68). Als im englischsprachigen 
Raum Anfang der 1980er der Begriff »Global Education« insbesondere 
durch das praxisorientierte Lernkonzept entwicklungspolitischer Bil-
dung von Graham Pike und David Selby geprägt wurde (vgl. Pike/Selby 
1988), fand Globales Lernen auch im deutschsprachigen Raum Einzug. 
Globales Lernen stellt das Entwicklungsphänomen Globalisierung in ei-
nen pädagogischen Kontext und fordert die erziehungswissenschaftli-
che Theorie und Praxis dazu auf, Themen der globalen Entwicklung 
auf allen Ebenen der Bildungsarbeit zu implementieren. Neben dem 
ausdifferenzierten Konzept des Forums »Schule für eine Welt« (1995) 
in der Schweiz prägen in Deutschland verschiedene Nichtregierungs-
organisationen (vgl. VENRO 2005) und wissenschaftliche Forschungen 
die Weiterentwicklung globaler Lernansätze (vgl. Scheunpflug 2000, 
Scheunpflug/Schröck 2000 u. a.). Sichtbare Ergebnisse in der Bildungs-
arbeit in Deutschland stellt neben zahlreichen entwicklungspolitischen 
Bildungsinitiativen von Nichtregierungsorganisationen der in 2007 von 
der Kultusministerkonferenz verabschiedete Orientierungsrahmen 
»Lernbereich globale Entwicklung« (KMK/BMZ 2008), welcher konkre-
te Ansätze zur Implementierung globaler Lerninhalte in Schule und Un-
terricht vorschlägt.

Globales Lernen und Bildung für nachhaltige Entwicklung
Neben der Entwicklung von einer Pädagogik der »Dritten Welt« zum 
Globalen Lernen entstanden in Schnittstellen mit anderen Disziplinen 
weitere erziehungswissenschaftliche Ansätze, die eng mit Inhalten und 
Methoden des Globalen Lernens verknüpft sind: die Friedenspädago-
gik, die Umwelterziehung und die Interkulturellen Bildung. Diese Strö-
mungen lassen sich, wie Abbildung 1 veranschaulicht, unter dem Deck-
mantel des Bildungshorizontes »Bildung für nachhaltige Entwicklung« 
summieren. Das Rahmenkonzept »Bildung für nachhaltige Entwick-
lung« geht den Forderungen der UN-Weltkonferenz in Rio 1992 nach 
und beschreibt einen Bildungsansatz, welches Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene dazu befähigt, im Sinne des Leitbildes der nachhaltigen 
Entwicklung – d. h. wirtschaftlich, sozial und ökologisch gerecht – zu 
handeln.

Um dem Leitbild der nachhaltigen Entwicklung auch in der Erzie-
hungswissenschaft gerecht zu werden, muss Globales Lernen als in-
terdisziplinäres Profil verstanden werden, das integrativ mit anderen 
Teildisziplinen vernetzt ist (vgl. VENRO 2005, S. 12 ff.; Schreiber 2005 
S. 21 ff.).
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Abb. 1: 
Bildung für Nachhaltige 
Entwicklung als 
Integrationshorizont 
(Schreiber 2005, S. 23)

Abb. 2: 
Die drei Dimensionen 
der Nachhaltigkeit
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Globales Lernen als Reaktion auf die Entwicklung der Weltgesellschaft
Zur Konzeption eines erziehungswissenschaftlichen Ansatzes für die 
neue Weltgesellschaft bedarf es einer Analyse der vielschichtigen As-
pekte der Globalisierung. Scheunpflug/Hirsch (2000) beschreiben die 
Folgen der Globalisierung aus drei Perspektiven: der sachlichen Per-
spektive ordnen sie faktische Entwicklungen als Folge der globalen 
Vernetzung zu, wie sie auf internationalen Konferenzen diskutiert und 
mehrfach dokumentiert sind. Die soziale Perspektive beleuchtet Pro-
bleme sozialer Interaktionen unter dem Aspekt der immer näher rü-
ckenden kulturellen Fremdheit und zur zeitlichen Perspektive zählen 
Folgen, die durch den immer schnelleren Wandel spürbar werden – wie 
beispielsweise die kürzere Verfallszeit von Wissen.

Wie kann der Mensch, obwohl er evolutionsbedingt in seiner spon-
tanen Problemlösefähigkeit auf Erfahrungen im Nahbereich speziali-
siert ist und sich seine Erkenntnisse im Tat-Folge-Zusammenhang auf 
lineare Ursachen beschränken (vgl.: Scheunpflug/Schröck 2000), diesen 
komplexen Herausforderungen stellen?

Ziele Globalen Lernens
Globales Lernen versteht sich als »transformatorisches, d. h. auf per-
sönliche und gesellschaftliche Veränderungen gerichtetes Lernen« (Sel-
by/Rathenow 2003, S. 10), welches Kompetenzen vermittelt, um Sach-
lagen und Probleme in einem weltweiten Zusammenhang zu verstehen 
sowie diesen in ihrem Denken, Fühlen und Handeln zu verankern (vgl. 
Graf-Zumsteg 1995).

Ausgehend von der Analyse der Weltprobleme und den daraus ent-
standenen neuen Lernherausforderungen können drei wesentliche Zie-
le Globalen Lernens beschrieben werden (vgl. u. a. Forghani 2001): 

Vermittlung von Verständnis und Bewusstsein der globalen Dimen-1. 
sion: Um den Problemen auf der sachlichen Perspektive zu begegnen, 
ist es unumgänglich, die Welt in ihrer global vernetzten Dimension 
zu erkennen und zu verstehen (vgl. Graf-Zumsteg 1995, S. 9; Selby/
Rathe now 2003 S. 10). Selby/Rathenow (ebd.) beziehen sich in ihrer 
Erklärung dieser Dimension auf die Theorie der systemischen Ver-
netzung der Welt von Fritjof Capra (1996) und beschreiben die Welt 
als eine Verstrickung atomähnlicher Elemente, die voneinander ab-
hängig sind und nur als Ganzes eine sinnvolle Einheit ergeben. Vo-
raussetzung für Handeln in diesem Netz ist die Entwicklung von Sys-
tembewusstsein und der Umgang mit Komplexität.
Stärkung der Persönlichkeit eines Individuums: 2. Nur eine starke, 
selbstbewusste Persönlichkeit weiß um ihr Handeln und kann Verän-
derungen in der Gesellschaft bewegen. Die Entwicklung von Selbst-
kompetenzen durch Reflexion der eigenen Identität, Aufbau von so-
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zialen und interkulturellen Kompetenzen und der Fähigkeit, mit 
Konflikten umzugehen, ist für Multiplikatoren globaler Lerninhalte 
unumgänglich. Das »Leitziel pädagogischer Bemühungen« ist nach 
Scheunpflug/Schröck (2000) daher der souveräne Mensch, da nur die-
ser globale Entwicklungen mit lokaler Handlungsfähigkeit in Über-
einstimmung bringen kann« (ebd. S. 14, Hervorhebung im Original).
Erwerb globaler Handlungskompetenz: 3. Doch welche konkreten Fä-
higkeiten sind für diese »lokale Handlungsfähigkeit« im Bezug auf 
die globale Dimension nötig? Global handeln im Sinne des Leitbildes 
der Nachhaltigkeit bedeutet, Fähigkeiten, Fertigkeiten und Wissen 
zu besitzen, die Veränderungen im Bereich des ökonomischen, öko-
logischen, politischen und sozialen Handelns möglich machen (vgl. 
Haan 2006). Unter dem Begriff »Gestaltungskompetenz« beschreibt 
Gerhard de Haan Teilkompetenzen der drei Kompetenzkategorien 
Sach- und Methodenkompetenzen, Sozialkompetenzen und Selbst-
kompetenzen, die im Zusammenspiel ein Individuum global hand-
lungsfähig machen.

Diese Zielformulierungen stehen in engem Zusammenhang zueinander, 
wobei sich der Erwerb von globaler Handlungskompetenz als überge-
ordnetes Ziel der gesamten entwicklungspolitischen Bildungsarbeit ver-
steht und somit auch leitend für pädago-
gische Konzepte entwicklungspolitischer 
Bildungsarbeit ist. Das Verständnis und 
Bewusstsein der globalen Dimension so-
wie eine starke Persönlichkeit sind hier-
für Voraussetzung. 

Methoden Globalen Lernens
Globales Lernen beschreitet den holistischen Ansatz der Weltanschau-
ung nicht nur in der Beschreibung seiner Themen anhand der Vernet-
zungstheorie sondern geht auch davon aus, dass das Individuum mit 
seinen verschiedenen Zugängen zu seiner Umwelt lernt. So versteht 
sich Globales Lernen nicht nur als kognitives Lernen, sondern als Erfah-
rung mit allen Sinnen. Neben dieser Ganzheitlichkeit ist die Besonder-
heit bei didaktischen Umsetzungen globaler Lerninhalte durch Interdis-
ziplinarität und Multiperspektivität gekennzeichnet. Globales Lernen 
kann seine Ziele nur mit Hilfe informeller, partizipativer Lernprozes-
se erreichen. 

Auslandsaufenthalte, wie sie in entwicklungspolitischen Bildungs-
programmen oder Freiwilligendiensten konzipiert sind, werden die-
sem didaktischen Leitbild gerecht. Die Erfahrungen im Projektalltag 
und die zusätzlichen Anforderung des fremdkulturellen Umfeldes bie-

»Education is the most powerful 
weapon to change the world.«

Nelson Mandela
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ten den Ausreisenden ausreichend Möglichkeit informeller, ganzheitli-
cher Lernprozesse, die Partizipation und das Einnehmen unterschiedli-
cher Perspektiven fordern.

Globales Lernen durch Auslandserfahrungen? – 
Eine qualitative Studie mit Rückkehr/-innen11

Forschungen über den Zusammenhang von praxisbezogenen Auslands-
aufenthalten und der weiteren Bildungsbiographie lassen auf eine Ver-
bindung von Auslandsaufenthalten im entwicklungspolitischen Kontext 
mit den Zielen Globalen Lernens schließen. Relevante Erkenntnisse las-
sen sich insbesondere in der Soziologie (Breitenbach 1974) und der Psy-
chologie (Thomas 1985) finden. Praxisorientierte Hochschulstudien zur 
Berufswahl (Kromrey 1997) sowie Evaluationsberichte entsendender 
Organisationen der InWEnt GmbH (vgl. InWEnt 2006) zeigen, dass per-
sönliche und berufliche Weiterentwicklung sehr häufig in engem Zu-
sammenhang mit prägenden Erfahrungen eines mehrmonatigen, pra-
xisbezogenen Auslandsaufenthaltes stehen.

Diese Erkenntnisse dienten als Basis für Fallstudien über die Aus-
landserfahrungen ehemaliger Teilnehmer/-innen des entwicklungspoli-
tischen Bildungsprogramms »ASA – Arbeits- und Studienaufenthalte in 
Afrika, Asien und Lateinamerika«12. Das ASA-Programm vermittelt Sti-
pendien für drei bis sechsmonatige Projektaufenthalte in Entwicklungs- 
und Schwellenländer. Sowohl in der Vor- und Nachbereitung als auch 
durch die Arbeit im Projekt beschäftigen sich die Teilnehmenden mit 
aktuellen Themen globaler Entwicklung. Sie werden vor, während und 
nach ihrem Aufenthalt in Übersee intensiv begleitet und betreut. Ziel 
des ASA-Programms ist unter Berufung auf das pädagogische Konzept 
Globales Lernen die Ausbildung junger Menschen zu Persönlichkeiten, 
die in der globalisierten Weltgesellschaft verantwortungsvoll im Sinne 
der Nachhaltigkeit handeln und diese Kompetenzen in der Gesellschaft 
multiplizieren. In verschiedenen internen, quantitativ angelegten Stu-
dien wurde nachgewiesen, dass ehemalige ASA-Teilnehmer/-innen die-
se Kompetenzen erworben haben – individuelle Lernprozesse, die für 
eine Wirkungsevaluierung sekundär erscheinen, bleiben in diesen Stu-
dien jedoch außen vor.

11 Es handelt sich bei den nachfolgend aufgeführten Ergebnisse lediglich um stark 
gekürzte Teilergebnisse meiner Studie, die bei Richter (2009) ausführlich be-
schrieben ist.

12 Vgl. www.asa-programm.de.
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Auswertungsergebnisse
In einer qualitativen Studie berichten vier ehemalige ASA-Teilnehmer/-in-
nen in problemzentriert-biographisch angelegten Interviews (vgl. Witzel 
1985) über ihre unterschiedlichen Erfahrungen während ihres Projekt-
aufenthaltes in einem Entwicklungs- oder Schwellenland. Unter Einbe-
zug von Kontextinformationen konnte mit dem Verfahren der qualitati-
ven Inhaltsanalyse nach Mayring (2003) die Bedeutung der Erfahrungen 
in Zusammenhang mit Aspekten der weiteren Bildungsbiographie ge-
stellt werden. Diese wurden im Hinblick auf das pädagogische Konzept 
Globales Lernen interpretiert. Ausgewählte Ergebnisse der Untersu-
chung sollen nachfolgend veranschaulichen, wie die Teilnehmer/-innen 
Erfahrungen, die als Lernprozesse interpretiert werden, beschreiben 
und bewerten. Der Bezug zu den bereits erläuterten Zielen des päda-
gogischen Konzeptes »Globales Lernen« schließt den Bogen zur The-
se, dass praxisbezogene Auslandsaufenthalte im Kontext der Entwick-
lungszusammenarbeit einen Beitrag zum globalen Verständnis und 
Handeln von Individuen und Gesellschaft leisten.

Verstehen der globalen Dimension1314

Die Auswertungsergebnisse zeigen, dass die ehemaligen Teilnehmer/-in-
nen einerseits die globale Dimension durch die Omnipräsenz bestimmter 
Themen erkennen, andererseits durch ihren veränderten Standort im 
System die Vernetzungsstrukturen weltweit erleben. Eine Teilnehmerin 
beschreibt, wie Themen, die sie bereits aus Ihrer Arbeit in Deutschland 
kannte, trotz anderer ökologischer, ökonomischer und kultureller Rah-
menbedingungen auch in ihrem Gastland Benin von Bedeutung sind:

Auf der perspektivisch-strukturellen Ebene erkennt eine andere ehema-
lige Teilnehmerin globale Strukturen während ihrer Arbeit in Ecuador 
durch den Blick »von der anderen Seite«. Das folgende Zitat verdeut-

13 Alle Zitate wurden wortgetreu transkribiert, Auslassungen werden durch leere 
Klammern gekennzeichnet.

14 Alle Namen wurden zum Schutz der Interviewten anonymisiert.

»[…] da ging’s oftmals, letztendlich ging’s um die gleichen  Themen. 
Irgendwie Agrarstrukturen, Naturschutz, […] ja  Ressourcenschutz, 
und kulturelle Identität und so, und das sind letztendlich Szenen, 
die kann man ziemlich übertragen, egal ob man in Afrika sitzt, 
egal ob man in Indien sitzt, es geht da auch immer um Umwelt-
schutz, Agrar, kulturelle Identität …«13

Melanie, ehemalige ASA-Teilnehmerin 
über ihren  Auslandsaufenthalt in Benin14
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licht dieses Verständnis anschaulich am Beispiel von Lebensmitteln, die 
sie in Deutschland konsumiert. Nur durch ihre Erlebnisse vor Ort wur-
den ihr z. B. die Zusammenhänge des Massenexports von Kakao aus 
Ecuador und den damit verbundenen Folgen für die Bevölkerung be-
wusst:

Sie beschreibt, dass junge Erwachsene, die die Möglichkeit haben, inter-
nationale Beziehungen von einem anderen Standpunkt aus zu betrach-
ten, indem sie vor Ort in die Rolle von Akteuren dieser Seite schlüpfen, 
einen großen Vorteil denen gegenüber hat, die sich auf Informationen 
»aus zweiter Hand« verlassen müssen. Diesem Vorteil sollten wir uns 
bewusst sein und daran arbeiten, dass möglichst viele junge Erwachse-
ne die Möglichkeit haben, durch globale Erfahrungen die weltweite Di-
mension zu erleben.

Stärkung der Persönlichkeit
Die eigene Persönlichkeit spielt in allen sozialen Kontakten, insbeson-
dere aber in interkulturellen Überschneidungssituationen, wie sie Aus-
landsaufenthalte fordern, eine große Rolle. Leben und Handeln in ei-
nem fremdkulturellen Umfeld fern der vertrauten Umwelt verlangt und 
prägt Identität. Die Aufarbeitung der Erfahrungen durch Reflexion in 
der Nachbereitung ist in diesem Zusammenhang entscheidend für die 
persönliche Weiterentwicklung. In den Untersuchungsergebnissen be-
schreiben Teilnehmer/-innen insbesondere die Aspekte der Identitäts-
bildung und den Erwerb der Interkulturellen Kompetenz. Melanie, ehe-
malige Freiwillige in einem Projekt in Benin, beschreibt, wie sie nach 
ihrer Rückkehr ihre Heimat und Heimatkultur wahrnahm:

»[…] ich glaub, für Leute, die noch nie groß weg waren, es ist ganz 
schön schwierig, weil die sich das einfach nicht vorstellen können, 
und nur Infos aus zweiter Hand, Fernsehen und so, haben. Wo ich 
echt denke, man hat einen großen Vorteil, wenn man das tatsäch-
lich schon mal geschafft hat, von der anderen Seite so das zu se-
hen. Wenn ich mich dann gerade mit Leuten aus meinem alten 
Dorf unterhalte, die können da nicht mitsprechen, die sagen, mit 
was fang ich denn jetzt da an, das ist zu weit weg. (Sie zeigt auf 
ein Glas mit biologischer Fair-Trade Schokoladencreme, das vor 
ihr auf dem Tisch steht)«

Anna, ehemalige ASA-Teilnehmerin 
nach ihrem  Auslandsaufenthalt in Ecuador
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Christoph, dessen Auslandsaufenthalt mit ASA in Guatemala zum Zeit-
punkt des Interviews bereits 10 Jahre zurücklag, erlitt in seiner erste 
Woche einen »Kulturschock«, den er im Nachhinein als Grundlage für 
den Erwerb seiner interkulturellen Kompetenzen bewertet, auf die er 
heute – als Consultant in der Entwicklungszusammenarbeit – täglich 
zurückgreift.

Personen mit interkultureller Erfahrung treten durch ein revidiertes 
Selbstverständnis und eine verbesserte Selbsteinschätzung bewusster, 
toleranter und überzeugender auf. Insbesondere im Hinblick auf die ge-
wünschte Multiplikatorfunktion stellt eine gefestigte Persönlichkeit, die 
auf soziale und interkulturelle Kompetenzen zurückgreifen kann, die 
Basis globaler Handlungskompetenz dar.

»Ich fing in Afrika richtig an, mich nach Deutschland zu sehnen. 
Nach Deutschland und Europa, nicht unbedingt jetzt Deutschland, 
aber nach Europa mich zu sehnen. Das Ganze, die ganze Art und 
Weise wie wir hier leben, wie wir hier unser Leben führen und so, 
das habe ich alles richtig schätzen gelernt. Und auch so das Ge-
fühl, ich muss unbedingt weg, ich muss unbedingt woanders zwi-
schenmenschliche Wärme finden und anders leben und so was 
alles, das war alles weg, das gab’s nicht mehr. Ich wollte nach Eu-
ropa, ich wusste, ich bin Europäerin, ich wollte in Europa leben 
[…]« 

Melanie, ehemalige ASA-Teilnehmerin 
nach ihrem  Auslandsaufenthalt in Benin

»[…] das war überhaupt nicht super für mich, das war überhaupt 
sehr blöd für mich am Anfang da, ziemlich blöd […] äh, mein Spa-
nisch war nicht richtig gut genug dafür […] und es gibt natürlich 
so einen Kulturschock, mmh, also die erste Woche war total doof 
[…]«
»Ich lass mich auch gerne ein auf andere Kulturen und steig dann 
da richtig ein und bin dann da auch jetzt vor Ort. Ja, das hab ich ja 
mit ASA geübt, das war schon wichtig.« 

Christoph, ehemaliger ASA-Teilnehmer in Guatemala
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Vermittlung globaler Handlungskompetenz 
Die Vermittlung globaler Handlungskompetenz durch Erfahrungen in 
projektbezogenen Auslandsaufenthalten beschreiben die Teilnehmer/-in-
nen insbesondere durch ihr Engagement als Multiplikatoren ihrer Er-
fahrungen auf verschiedenen Ebenen. Die Unterstützung der entsen-
denden Organisation in der Nachbereitung des Auslandsaufenthaltes 
spielt in diesem Zusammenhang eine entscheidende Rolle, da die Rück-
kehrer an dieser Stelle Handwerkszeug für die Dissemination ihrer 
(zum Teil individuellen) »Botschaft« in ihrer Heimatgesellschaft erwer-
ben und dieses aufgrund ihrer vorhandenen Motivation kurz nach der 
Rückkehr auch anwenden. Die Rückkehrer/-innen beschreiben Ansätze 
global ausgerichteten Verhaltens auf der individuellen Ebene (z. B. beim 
Einkaufsverhalten), der sozialen Ebene (z. B. indem sie sich mit ihrem 
sozialen Umfeld über ihre Erfahrungen austauschen) und der berufli-
chen Ebene (z. B. die Wahl eines Berufes in einem Themenfeld der glo-
balen Entwicklung). Auf einer organisationalen Ebene engagieren sich 
viele Rückkehrer/-innen entweder im Rahmen der Entsendeorganisa-
tion oder in Zusammenarbeit mit anderen Nichtregierungsorganisatio-
nen auch ehrenamtlich für eine gerechte globale Entwicklung.

Tobias, ehemaliger ASA-Teilnehmer in Israel gründete z. B. nach sei-
ner Rückkehr sogar eine eigene Nichtregierungsorganisation, die sich 
für die Ausbildung von Multiplikatoren in der Friedensarbeit im nahen 
Osten einsetzt:

Durch die Gründung eines Vereins und dem Einbezug anderer, enga-
gierter Jugendlicher hat Tobias einen Weg gefunden, seine Erfahrun-
gen und sein Thema im Bereich der globalen Entwicklung in der Ge-
sellschaft zu multiplizieren. Kurz nach dem Interview startet Tobias 
außerdem seine berufliche Laufbahn im Auswärtigen Amt, wo er eben-
falls Erfahrungen seines ASA-Aufenthaltes in seine Arbeit einbringen 
wird. 

Auch Anna, von Beruf Erzieherin, wird nach ihrer Rückkehr eben-
falls aktiv und berichtet von ihren Erfahrungen, die sie während ihrer 
Arbeit in einem Jugendtreff in Ecuador machte:

»Und das Tolle, was eben durch ASA entstanden ist, wo ich auch 
sagen würde, so, das war der Lerneffekt, und eigentlich ist es das 
auch, was ASA erreichen will, ist halt diese NGO, und die gibt’s im-
mer noch, im Moment sind wir glaub ich aktuell 25 Leute.«

Tobias, ehemaliger ASA-Teilnehmer in Israel
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Durch den Vergleich zweier Jugendtreffs, die in unterschiedlichen Tei-
len der Welt existieren, erkennen die Teilnehmer/-innen des Workshops 
Parallelitäten und Unterschiede in verschiedenen Aspekten der globa-
len Verbindung. Die Begeisterung von Anna nach ihrem Aufenthalt mit 
ASA in Ecuador, der ihr neue Sichtweisen eröffnete, versucht sie auf ihr 
soziales Umfeld zu übertragen:

Die angeführten Zitate stellen nur einige Handlungsoptionen, die in Zu-
sammenhang mit den Auslandserfahrungen gebracht werden, beispiel-
haft dar und lassen keine wissenschaftlich verifizierte Aussage über 
Intensität und dauerhafter Verankerung zu. In den Fallstudien wur-
de ebenfalls deutlich, dass der Einfluss weiterer externer Faktoren wie 
beispielsweise berufliche und persönliche Interessen oder das soziale 
Umfeld ebenfalls eine entscheidende Rolle spielen.

Fazit

Eine theoretisch begründete Zusammenschau fundierter Erhebungen 
aus unterschiedlichen Disziplinen zeigt, dass praxisbezogene Auslands-
erfahrungen in einem Entwicklungsland durch einen Perspektivwech-

»[…] in meiner globalen Lernaktion, da hab ich in dem Jugend-
treff, in dem ich vorher gearbeitet habe, eine Fotoausstellung ge-
macht mit dem Titel »Basket auf der anderen Seite der Welt« also 
der Jugendtreff hieß Basket, und dann praktisch einen Vergleich 
gezogen zu dem Jugendtreff dort. Und das kam sehr gut an, weil 
da einfach das Interesse da war, wie sieht’s woanders aus, das ist 
ja dieselbe Sache, wie machen die das. Und dann haben die auch 
noch so Armbandknüpfworkshops gemacht und so was Praktisches 
eben, das hat die Kids irgendwie da verbunden.« 

Anna, ehemalige ASA-Teilnehmerin in Ecuador

»Ich versuch auch immer Leute irgendwie, den Leuten Mut zu ma-
chen, […] und es gibt so viele Berufstätige, die einfach ihren eige-
nen Saft kochen und wo ich denk’ Scheiße, ihr hättet es grad am 
Nötigsten so ja. Wo ich dann auch denke, komm, bewerb’ dich doch 
mal und so, ja, mmh. Ja, und das machen/das ham auch einige 
schon gemacht und so, und es machen auch viele. [… …] (lacht)« 

Anna, ehemalige ASA-Teilnehmerin in Ecuador
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sel neue Sichtweisen der globalen Entwicklung vermitteln und einen er-
heblichen Beitrag zum globalen Verständnis der Ausreisenden leisten. 
Globale Handlungskompetenzen werden nicht nur auf individueller, 
sondern auch durch Multiplikation im sozialen Umfeld der Rückkeh-
rer/-innen gestärkt. 

Die Auswertung der qualitativen Interviews mit den Rückkehrer/-in-
nen macht darüber hinaus deutlich, dass ein enger Zusammenhang 
zwischen den individuellen Auslandserfahrungen und der weiteren glo-
bal ausgerichteten Bildungsbiographie besteht, der wiederum nicht los-
gelöst von der individuellen Persönlichkeitsstruktur betrachtet werden 
kann. Der Erfolg von Bildungsprogrammen mit Auslandsbezug kann 
nicht nur anhand Ergebnisse quantitativ angelegter Wirkstudien fest-
gemacht werden, sondern kann auch durch eine detaillierte Analyse in-
dividueller Erfahrungen differenzierter interpretiert werden. Die Stu-
die zeigt, dass nur die Verbindung subjektiv bewerteter Erlebnisse mit 
der individuellen Bildungsbiographie eine fundierte Aussage zum per-
sönlichen Erfolg einzelner Programmteilnehmer/-innen möglich macht. 
Als Empfehlung für neue und bereits bestehende Bildungsprogramme 
mit Auslandsbezug lässt sich daher eine Durchführung intensiver Vor- 
und Nachbereitungsangebote für ausreisende Teilnehmer/-innen aus-
sprechen. 

Mit dem »didaktischen Setting« in einem Entwicklungs- oder Schwel-
lenland springt die Pädagogik auf das Zugpferd »Globalisierung« auf. 
Eine Welt, in der Mobilität zum Alltag gehört, verlangt dementspre-
chend »mobile« didaktische Herangehensweisen. Längst hat die Er-
ziehungswissenschaft daher bereits technische Innovationen wie das 
Fernsehen oder Internet als Medium genutzt. In entwicklungspoliti-
schen Bildungsprogrammen mit Auslandsaufenthalten nehmen moder-
ne Transportmöglichkeiten, ohne die kurzzeitige Aufenthalte in Afrika, 
Asien oder Lateinamerika kaum möglich wären, diese Funktion ein. Zu-
recht könnte dieses »Medium« angesichts seines hohen CO2-Ausstoßes 
kritisch im Hinblick auf die immer weiter fortschreitende Klimaerwär-
mung betrachtet werden. Gerade die Nutzung moderner Luftverkehrs-
mittel – eine der Ursachen negativer Folgen der Globalisierung – soll der 
Sensibilisierung für globale Probleme dienen? Was auf den ersten Blick 
paradox erscheint mündet in einer zukunftsgerichteten Betrachtung in 
die Erkenntnis der Notwendigkeit, die Fortschritte der Globalisierung in 
pädagogische Konzepte mit einzubeziehen. Denn der Globalisierungs-
prozess ist längst nicht mehr aufzuhalten – nur liegt es an uns, wie wir 
auf die Veränderungen reagieren und die neuen »Schätze«, die wir al-
le in uns tragen, nutzen.
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Abstract

Praxisbezogene Auslandsaufenthalte 
in Entwicklungs- und Schwellenländer 
nehmen einen immer größeren Stel-
lenwert in der persönlichen und be-
ruflichen Bildungsbiographie junger 
Erwachsener ein. Im Rahmen eines 
entwicklungspolitischen Bildungspro-
gramms leisten diese individuellen und 
sehr unterschiedlichen Erfahrungen ei-
nen Beitrag zum Globalen Lernen – dem 
derzeit vorherrschenden pädagogi-
schen Konzept entwicklungspolitischer 
Bildungsarbeit. Anhand einer qualita-
tiven Auswertung von Auslandserfah-
rungen aus vier Fallstudien werden die 
in der wissenschaftlichen und praxis-

orientierten Literatur zitierten Teilziele 
Globalen Lernens, das Verstehen der 
globalen Dimension, die Stärkung der 
Persönlichkeit und der Erwerb globaler 
Handlungskompetenz beispielhaft dar-
gestellt. Obwohl in allen Fallstudien ein 
enger Zusammenhang zwischen den 
individuellen Erfahrungen während 
des Auslandsaufenthaltes und der je-
weiligen Bildungsbiographie hinsicht-
lich globaler Lernaspekte beschrieben 
wird, ist die Interpretation dieser Lern-
prozesse sehr unterschiedlich und stark 
von der Begleitung der entsendenden 
Organisationen abhängig.

Abstract
‘A treasure I carry inside me’
Global learning during stays abroad as part of development policy 
education programmes

Practically oriented stays abroad in 
developing and threshold countries 
are gaining increasing significance in 
young adults’ personal and profession-
al careers. In the context of a develop-
ment policy education programme, 
these personal and very diverse ex-
periences form part of what is known 
as global learning, currently the dom-
inant pedagogical concept in develop-

ment policy education. The article re-
presents a qualitative assessment of 
the experiences gained abroad by four 
 people and in turn, illustrates the sub-
goals of global learning cited in the 
scien tific and practice-oriented litera-
ture, namely understanding the global 
dimension, personality development, 
and global skills acquisition. While all 
four case studies reflect a strong link 
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between the subjects’ personal experi-
ences while abroad and their respective 
educational biographies in terms of glo-
bal learning aspects, the way they in-

terpret these learning processes varies 
widely and depends to a great extent 
on the kind of support they received 
from their sending organisations.
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